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1. Begrüssung und Einstieg 
Der Gemeindepräsident Ferdinand Pulver begrüsst alle rund 35 Anwesenden 1 zur Veranstaltung im 
Gemeindesaal. Der Gemeinderat hat zu Beginn des Jahres 2025 mit der Erarbeitung des neuen kom-
munalen Richtplans gestartet. Am 26.03.2025 fand eine öffentliche Startveranstaltung statt. An der 
zweiten öffentlichen Veranstaltung von heute, 9. Mai 2026 sollen die Bevölkerung und weitere Interes-
sierte über den Entwurf des Raumkonzepts und der thematischen Stossrichtungen informiert werden. 
Für Anfang 2027 ist die formelle Mitwirkung als dritte Möglichkeit, sich einzubringen, geplant. 

Es sollen möglichst alle ihre Sichtweisen einbringen können. Diese werden transparent und ergebnis-
offen dokumentiert. Fabienne Perret von EBP moderiert die Veranstaltung. Die gezeigten Folien sind 
im Anhang ersichtlich (vgl. Anhang B). 

Ziele der zweiten Veranstaltung 

Fabienne Perret erläutert die Ziele der zweiten Veranstaltung: 

Nach der heutigen Veranstaltung … 

 ... kennen die Teilnehmenden das Raumkonzept und konnten Fragen dazu stellen; 

 ... wissen die Behörden und Fachleute, was die Bevölkerung und wichtige Schlüsselgruppen 
von den Stossrichtungen in den Themenbereichen halten; 

 ... kennen die Teilnehmenden die wichtigsten Erkenntnisse aus der 1. öffentlichen Veranstal-
tung und aus der Kinder- und Jugendpartizipation; 

 ... wissen die Teilnehmenden, wie die heutigen Ergebnisse in den weiteren Prozess einfliessen 
und wie / wann sie sich das nächste Mal einbringen können. 

Spielregeln für eine erfolgreiche Veranstaltung 

Sie weist darauf hin, dass bei einer Diskussion mit so vielen unterschiedlichen Personen das Fairplay 
wichtig ist: 

 Jede Meinung ist berechtigt und gefragt. Das heisst: 

 offen sein und zuhören, was anderen wichtig ist; 

 sich einbringen – sich auf die eigene Wahrnehmung stützen und nicht auf das, was 
man so hört; 

 fair, transparent und offen diskutieren. 

 Das Gesamtinteresse steht vor Einzel- und Gruppeninteressen. 

 Entscheide werden nicht in diesem Kreis gefällt, sondern obliegen den zuständigen Be-
hörden 

Sie ergänzt, dass während der Veranstaltung Fotos für diesen Ergebnisbericht gemacht werden und ein 
Vertreter der Medien anwesend ist, der einen Zeitungsbericht schreiben wird. Die vorliegende Ergeb-
nisdokumentation wird auch öffentlich aufgeschaltet. 

Einstiegsfragen: Wer ist heute da? 

Fabienne Perret erklärt, dass während des heutigen Abends das Tool Mentimeter verwendet wird, um 
Fragen und Einschätzungen der Teilnehmenden zu sammeln. Um sich mit Mentimeter vertraut zu ma-
chen, beantworten die Anwesenden die folgenden Einstiegsfragen. 

Die ersten beiden Fragen wurden bereits an der ersten Veranstaltung zum Einstieg gestellt. Auch da-
mals zeigte sich ein äusserst erfreuliches Feedback auf die Frage «Leben bzw. arbeiten Sie gerne in 
Reinach BL?». Auch die Frage nach dem Grund der heutigen Anwesenheit wurde ähnlich beantwortet. 
Die Teilnehmenden sind sehr interessiert, möchten mitreden und ihr Anliegen anbringen können. 

 
1 Eine Liste der Anwesenden ist im Anhang A einsehbar. 
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Während der Veranstaltung können die Teilnehmenden ihre Fragen in Mentimeter erfassen, sie werden 
vor der Ausstellung und am Schluss der Veranstaltung beantwortet (siehe Kapitel 5). 
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2. Was ist ein kommunaler Richtplan und weshalb eine Revision? 
Nicole Wehrli, Projektleiterin der Gemeinde Reinach BL, führt in die fachlichen Aspekte der Veranstal-
tung ein. Sie erläutert die Aufgabe des kommunalen Richtplans und erklärt die Notwendigkeit dieser 
Revision. Anschliessend gibt sie einen Überblick über die 1. Veranstaltung vom 26. März 2025 und 
spricht über die Ergebnisse der Kinder- und Jugendpartizipation (siehe auch Anhang I), welche in Zu-
sammenarbeit mit dem Kinderbüro Basel von November 2025 bis März 2026 durchgeführt wurden. 

Der kommunale Richtplan bettet sich in andere Raumplanungsinstrumente der drei Staatsebenen ein, 
welche allesamt die drei Themen Siedlung, Landschaft und Verkehr koordinieren. Insbesondere der 
kantonale Richtplan ist eine Vorgabe für den kommunalen Richtplan. Dieser bildet wiederum eine be-
hördenverbindliche Grundlage für die grundeigentümerverbindlichen Zonen- und Quartierpläne der Ge-
meinde. Zudem bietet der kommunale Richtplan die Möglichkeit, unterschiedliche Entwicklungsvorstel-
lungen frühzeitig mit dem Kanton abzugleichen. Die Inhalte des Richtplans sind also eine verbindliche 
Argumentationsgrundlage gegenüber dem Kanton und den Grundeigentümer:innen bei Fragen der 
Siedlungs-, Verkehrs- und Freiraumentwicklung. Um diesen Aufgaben gerecht zu werden, deckt der 
kommunale Richtplan einen Planungshorizont von 20 bis 25 Jahren ab und wird in Vorbereitung auf die 
parzellenscharfen Zonen- und Quartierpläne ausgearbeitet. Mit dem kommunalen Richtplan werden 
demnach die räumlichen Rahmenbedingungen für die künftige Entwicklung der Gemeinde gesetzt. 

 

Der aktuelle Richtplan stammt aus dem Jahr 2005. Er ist mittlerweile grösstenteils umgesetzt und zum 
Teil überholt. Neue übergeordnete Gesetze und Planungen von Bund, Kanton und der Region Birsstadt 
sind darin noch nicht berücksichtigt. Beispielsweise sind mit der Revision des Raumplanungsgesetzes 
im Jahr 2014 (RPG 1) die Anforderungen an die Planung deutlich gestiegen. Der kommunale Richtplan 
muss deshalb gesamthaft erneuert werden. Eine wesentliche Aufgabe wird die Integration der Vorgaben 
aus dem kantonalen Richtplan und der Grundlagen der Birsstadt sein. 

Der kommunale Richtplan von 2005 diente auch als wichtige Grundlage für den Zonenplan Siedlung 
von 2015 und den Zonenplan Landschaft von 2016. Die Zonenpläne müssen etwa alle 15 Jahre – also 
ca. im Jahr 2030 nächstes Mal – überprüft und angepasst werden. Mit dem neuen kommunalen Richt-
plan wird dafür der Weg bereitet und abgesteckt, in welchem Rahmen sich die Gemeinde räumlich 
entwickeln soll. 
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Die Bevölkerung wird in den Erarbeitungsprozess des kommunalen Richtplans einbezogen: Bei der 
Startveranstaltung vom 26.03.2025, der heutigen Partizipation vom 09.05.2026 und der formellen Mit-
wirkung im Frühjahr 2027 haben alle Interessierten die Möglichkeit, ihre Anliegen einzubringen. 
  

 

 

 

Anschliessend präsentiert Nicole Wehrli das Raumkonzept und gibt einen Überblick über die themati-
schen Vertiefungen. Das Raumkonzept berücksichtigt die Rückmeldungen aus der ersten öffentlichen 
Veranstaltung. Zentrale Themen sind die Stärkung und Erhaltung der Landschaftsräume, die Schaffung 
und Aufwertung von Begegnungsorten sowie eine konsequent klimaangepasste Weiterentwicklung des 
Siedlungsgebiets. Wachstum soll dabei primär innerhalb bestehender Potenziale erfolgen und mit ei-
nem hohen Qualitätsanspruch verbunden sein. In der anschliessenden thematischen Vertiefung werden 
Fragen der Siedlungsentwicklung und des Wohnens, der Zentrenentwicklung, der städtischen Mobilität, 
der wirtschaftlichen Entwicklung sowie von Landschaft, Freiraum, Stadtnatur und Klima behandelt. Ziel 
ist es, für diese Bereiche die wesentlichen Fragestellungen zu benennen und eine fundierte Grundlage 
für die weitere Diskussion und Ausarbeitung der Stossrichtungen im kommunalen Richtplan zu schaffen. 
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3. Ausstellung der Themenbereiche 
Die Teilnehmenden besuchen individuell die Ausstellung zu den folgenden Themenbereichen: 

- Siedlungsentwicklung und Wohnen; 
- Wirtschaft und Arbeit; 
- Zentrenentwicklung; 
- Städtische Mobilität; 
- Landschaft, Freiraum, Stadtnatur und Klima. 

Im Anschluss tragen sich die Teilnehmenden zu einem von ihnen ausgewählten Themenbereich für 
eine vertiefende Gruppendiskussion ein. 
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4. Gruppendiskussion 
Im zweiten Teil der Veranstaltung wird in kleineren Gruppen während einer guten Stunde ein Themen-
bereich diskutiert. Von den Moderierenden werden zuerst die Stossrichtungen und Karten vorgestellt. 
An-schliessend werden Verständnisfragen geklärt und Ergänzungen in Form von Post-its aufgenom-
men. Am Schluss werden die drei wichtigsten Feedbacks bzw. Ergänzungen der Gruppe auf je einem 
farbigen Papierstreifen notiert. Die Moderator:innen stellen diese im Anschluss im Plenum vor. Im An-
hang C bis G sind sämtliche schriftlich festgehaltenen Inputs zu den Themenkarten und Stossrichtungen 
dokumentiert. 

Konkret wurden folgende Fragen diskutiert: 

 Sind aus Ihrer Sicht in den jeweiligen Themenbereichen alle wichtigen Aspekte enthalten? Was 
fehlt? 

 Sind Sie mit den vorgeschlagenen Stossrichtungen grundsätzlich einverstanden? Mit welchen 
nicht – und warum? 

 Gibt es Orte oder Räume, bei denen Sie zusätzlichen Handlungsbedarf sehen oder eine andere 
Entwicklung wünschen? 

 

Nachfolgend die drei wichtigsten Rückmeldungen, welche pro Gruppe präsentiert wurde: 

Gruppe Siedlungsentwicklung und Wohnen: 

 Raumnutzerdichte erhöhen, aber mit Qualität 
 Qualität Siedlungsraum steigern 
 Qualität Aussenraum steigern 
 Qualität Strassenraum steigern 

Gruppe städtische Mobilität: 

 Fuss und Velo: bei Kreuzungen von übergeordneten Verkehrsinfrastrukturen müssen Themen 
wie Sicherheit berücksichtigt werden. Auch der Beschattung von Wegen ist Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

 MIV: Sicheres und gutes Miteinander im Strassenraum, vermehrte Markierungen statt baulicher 
Massnahmen prüfen, Überprüfung Zubringerdienstregelungen, Monitoring der Entwicklung der 
Parkierung über die Zeit (Angebot und Nutzung) 

 ÖV: künftige Entwicklungen der Mikromobilität einbeziehen 

Gruppe Zentrenentwicklung: 

 Dorfplatz (+Zentrum): Aufwertung mit Fokus auf Begegnen (alle Generationen, Mobiliar, …) 
 Quartier Mischeli ist top! Die Entwicklung soll weitergeführt und gesichert werden. 
 Begegnungsort Fiechten: grosser Platz, Rasenflächen, etc. sind zu sichern und freizuhalten 

Gruppe: Landschaft, Freiraum, Stadtnatur und Klima: 

 Wald: Kühle Naturressource erhalten und fördern 
 Bäume im Siedlungsgebiet (Schatten, Grün, Fusswege…) 
 Klimaanpassung: Lebensqualität ist davon abhängig 
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5. Fragenbeantwortung 
Über Mentimeter können Teilnehmende während der Veranstaltung Fragen stellen, welche gegen Ende 
der Veranstaltung beantwortet werden: 

 «Für wen ist der kommunale Richtplan verbindlich?»  
Der kommunale Richtplan ist behördenverbindlich. Erst die spätere Umsetzung im Zonenplan und 
Zonenreglement ist für die Grundeigentümer verbindlich. 

 «Wieso ist der alte Friedhof noch immer umzäunt?»  
Die Umwandlung des Friedhofes zu einem Stadtpark hat noch nicht stattgefunden. Die Aufhebung 
der letzten Gräber steht kurz bevor bzw. wurde kürzlich vorgenommen. Die Mauer wird aber auf 
Wunsch der Bevölkerung (Partizipation 2024) auch mit der Transformation zum Stadtpark bleiben. 

 «Der Standort des Palais noir ist insbesondere für Mädchen problematisch, da es zu weit weg vom 
Siedlungsgebiet ist. Es fehlt ein geeignetes Jugendhaus ab Sekundarstufe an einem guten Stand-
ort.»  
In der Kinder- und Jugendpartizipation wurde festgestellt, dass ein Teil der Jugendlichen das Palais 
Noir sehr gerne nutzt, ein anderer Teil das Palais Noir jedoch nie besucht und sich lieber an ande-
ren Orten (z.B. dem Jugendcafi Paradiso im Mischeli) trifft. Dafür wurden unterschiedliche Gründe 
genannt, u.a. auch, dass der ÖV nicht in der Nähe ist. Die Problematik, dass Mädchen gerade im 
Jugendalter andere Bedürfnisse an den öffentlichen Raum haben als Jungen, ist bekannt.  Auch 
im Rahmen der Kinder- und Jugendpartizipation wurde festgestellt, dass weibliche Jugendliche 
sich an einigen Orten weniger wohl fühlen und in Reinach weniger gut das tun können, was sie 
gerne möchten als männliche Jugendliche. Wie ausserhalb der Richtplanung auf die verschiede-
nen Problemfelder, welche sich aufgrund der Kinder- und Jugendpartizipation ergeben haben, ein-
gegangen werden kann, muss noch geprüft werden.  

 «Es gibt zu viele Hunde in Reinach an der Birs und im Fiechten. Es wird als problematisch emp-
funden, dass Hunde am Badeplatz in der Birs baden»  
Hunde werden nicht im Richtplan thematisiert. Wenn ein Konflikt im Zusammenhang mit der Rea-
lisierung von im Richtplan vorgesehenen Massnahmen auftaucht, werden bei/nach der Umsetzung 
weitere Massnahmen geprüft. 

 «Die ÖV-Anbindung des Schwimmbads und die Velowege zum Schwimmbad sind ungenügend.» 
Das Gartenbad wird seit dem Fahrplanwechsel im Dezember 2025 deutlich besser mit dem Rein-
acher Siedlungsgebiet verbunden: Dank der Buslinie 58 haben insbesondere die Wohnquartiere 
entlang der Hangkante zum Bruderholz eine neue direkte Verbindung zum Gartenbad. Der Kanton 
bestellt und finanziert den Betrieb der Buslinie, die mit der Haltestelle «Aumatten» das Gartenbad 
in ca. 400m Fusswegdistanz gut erschliesst. 

 «Wie können lange Reisezeiten mit dem ÖV verkürzt werden? Wie kann die Kapazität erhöht wer-
den?»  
Der regionale ÖV ist grundsätzlich Sache des Kantons, die Gemeinde Reinach setzt sich aber beim 
Kanton stetig für Verbesserungen ein. Eine erste Beschleunigung der Tramlinien 11 und 12 in 
Richtung Basel ist per Ende 2026 zu erwarten, wenn die Haltestelle Loogstrasse in Münchenstein 
aufgehoben respektive mit der Haltestelle Gartenstadt zusammengelegt wird. Dem Wochenblatt 
war zudem kürzlich zu entnehmen, dass die Einführung des Viertelstundentaktes der S-Bahn im 
Birstal bereits ab 2028 denkbar wird – und hierfür bildet der neue Bus 58 einen attraktiven Zubringer 
von Reinacher Quartieren via die Internationale Schule zum Bahnhof Münchenstein. 

 «Es braucht bessere Velowege vom Fiechten zum Schwimmbad.»  
Massnahmen zur Verbesserung der Veloverbindungen werden im Richtplan geprüft.  

 «Müssen die öffentlichen Parkplätze auf den Strassen und grossen Parkplätze versiegelt bleiben?» 
Ausserhalb der Grundwasserschutzzonen wäre eine Entsiegelung von grossen Parkplätzen als 
Beitrag an die Klimaanpassung sehr begrüssenswert, jedoch kostspielig. Bei Neubauprojekten 
müssen öffentliche und private Parkplätze schon heute grundsätzlich unversiegelt und spontan 
begrünbar gestaltet werden.  

 «Wie und wo können kühlende Luftströme innerhalb der Siedlung während Hitzeperioden erhalten 
bleiben? Wie und wo können diese ausgebaut werden? Wo hat es allenfalls Reserven?»  
Durch Regulationen in der Bebauungsstruktur (Abstände, Höhe, etc.) soll erreicht werden, dass 
kühlenden Luftströme weiterhin ins Siedlungsgebiet gelangen. Die Luftströme kommen v.a aus 
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dem Waldrücken am Bruderholz und dem Landschaftsraum Fiechten / Lei. Durch den Schutz der 
Landschaftsräume können diese Reserven gefördert werden. 

 «Können Solar-Balkonkraftwerke à 600W gefördert resp. bewilligt werden?»
Dies ist ein Thema für den Energierichtplan und zu prüfen.

 «Es gibt zu wenig preisgünstigen Wohnraum für ältere Menschen.»
Die Förderung von preisgünstigem Wohnraum kann auf Stufe Richtplan von der Gemeinde ver-
folgt werden. Entsprechende Massnahmen werden geprüft (siehe auch Diskussion an erster öf-
fentlicher Veranstaltung).

 «Wohin gehen die Ausflüge von Kindergarten- und Schulklassen vom mittleren Reinach (Weiher-
mattquartier)? Wohl ins «Grüne Therwil»? In den Therwiler-Wald?»
Der Therwiler Wald ist ein sehr wichtiges Naherholungsziel der Bevölkerung.

 «Kann der Richtplan Landschaft so formuliert werden, dass grosse (u.a. solitäre) Bäume auch auf
Privatparzellen geschützt werden? Bei Ersatzneubauten wird oft zuerst vollständig gerodet.»
Mit dem Richtplan können keine grundeigentümerverbindlichen Aussagen getroffen werden. Im
Rahmen von Baugesuchen kann auf den Erhalt und Schutz von grossen, solitären Bäumen einge-
gangen werden.

 «Im Zonenplan geplante Alleen sollen innerhalb der Richtplangültigkeit realisiert werden.»
Der Richtplan kann nur behördenverbindliche Massnahmen festlegen. Für Grundeigentümer ist der
Zonenplan verbindlich. Im Rahmen von Baugesuchseingaben kann die Gemeinde auf beispiels-
weise die Pflanzung von Bäumen bestehen.

 «Ist es machbar, dass bei Neupflanzungen von Bäumen auf Arten verzichtet wird, welche Allergien
auslösen, wie beispielsweise die Birke?»
Bei Neupflanzungen wird nicht auf mögliche Allergien geachtet, da Menschen auf eine grosse
Bandbreite an unterschiedlichen Baum- und Pflanzenarten allergisch reagieren können. Entschei-
dend für die Auswahl von Baumarten ist die Standorteignung, die Biodiversität und die Klimaan-
passungsfähigkeit.

Zudem bestand die Möglichkeit, im Plenum Fragen zu stellen. Dabei wurden folgende Fragen gestellt: 

 «Warum ist die Anzahl der Teilnehmenden so gering?»
Wie auch in anderen Gemeinden ist es immer eine Hürde, möglichst viele Personen aus der Be-
völkerung zur Teilnahme an einer Partizipation zu motivieren. Durch die Kinder- und Jugendparti-
zipation konnte jedoch bewusst eine Bevölkerungsgruppe befragt werden, die ansonsten oft nicht 
direkt in den Planungsprozess involviert ist. Es besteht die Hoffnung, dass im Rahmen der formel-
len Mitwirkung, welche online durchgeführt wird, weitere Personen ihre Meinung kundtun und sich 
einbringen.

 «Wie sieht die Zusammenarbeit mit der Nachbargemeinde Therwil aus, insbesondere unter dem 
Aspekt, Freiräume zu vernetzen?»
Die kommunalen Instrumente werden auch über die Gemeindegrenzen hinweg aufeinander abge-
stimmt. Ein Austausch zwischen den Gemeinden findet regelmässig statt.

Nach der Veranstaltung wurden noch zwei Nachfragen resp. Bemerkungen an die Moderatorin zuge-
stellt: 

 Woher kommt das Wissen zu der Grösse (Dimensionen / Wirkung) der Kaltluftleitbahnen?
Der kommunale Richtplan stützt sich für den Bereich Klima auf das Konzept Klimaadaption des
Vereins Birsstadt (INFRAS, 2024; einsehbar unter https://birsstadt.swiss/klimaadaption) und
Grundlagen des Kantons Basel-Landschaft (Klimaanalyse für den Kanton Basel-Landschaft, GEO-
NET Umweltconsulting GmbH, 2020).

 Im der L01-Entwurfskarte mit "Landschaft, Natur und Naherholung" stoppen die "Erholungsränder"
an der Gemeindegrenze. Intensiv durch Reinacher Bevölkerung genutzte Naherholungsgebiete im
Westen auf "fremden" Therwiler Boden wie der Vitaparcours, Buechloch, Buech, Hinterlinden und
der Bereich rund ums Frooloo sollten meiner Meinung nach orientierend, hin und wieder auch mit
Namen, aufgezeigt werden. Ich freue mich, dass die "Vernetzungskorridore" nicht an der Reinacher
Grenze gestoppt werden.
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Im kommunalen Richtplan können grundsätzlich nur zur eigenen Gemeinde verbindliche Aussagen 
getroffen werden. Es ist aber richtig, dass Landschaft, Naherholungsgebiet, Natur, Mobilität etc. 
nicht an der Gemeindegrenze halt machen und übergeordnet abgestimmt und geplant werden 
müssen. Ein entsprechender orientierender Eintrag im kommunalen Richtplan oder eine Aussage 
im Erläuterungsbericht wird geprüft. 
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6. Verabschiedung 
Am Ende der Veranstaltung wurden noch drei Abschlussfragen gestellt, um ein Feedback von den Teil-
nehmenden zu erhalten. Es zeigt sich, dass die Gemeinde inhaltlich auf einem guten Weg ist, wobei 
noch etwas Verbesserungspotenzial besteht. Die Gemeinde erhofft sich, dass aufgrund der heute ge-
sammelten Inputs der Inhalt des Richtplans weiter verbessert werden kann. Die Teilnehmenden sind 
zufrieden mit der Veranstaltung und fühlen sich mit ihrem Anliegen gut abgeholt.  
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Gemeindepräsident Ferdinand Pulver bedankt sich bei den Anwesenden für die Mitarbeit, das gegen-
seitige, wohlwollende Zuhören und die interessanten Diskussionen. Er zieht eine positive Bilanz der 
Veranstaltung, welche sich auch auf den Rückmeldungen auf dem Flip-Chart «Was ich auch noch sa-
gen wollte» zeigt. Man habe heute die Möglichkeit gefunden, aus der eigenen Meinungsblase auszu-
treten und in Kontakt mit anderen Personen und Ansichten zu treten. Ferdinand Pulver dankt dafür und 
verabschiedet die Anwesenden in den Nachmittag. 
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B. Präsentation 
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C. Dokumentation Gruppendiskussion Thema Siedlungsentwicklung und Wohnen 
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 Mehr Einfluss auf privaten Aussenraum 
 Qualität auch des Aussenraums 
 Qualität 
 Alterswohnen entlang ÖV fördern 
 Bitte Grünfläche vor Schulhaus Fiechten erhalten und keine Wohnzone darauf machen, Park-

platz könnte auch Sportplatz sein. Danke. 
 Mehr Nutzung mit Qualität im Aussenraum verbinden. 
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 
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 Bereiche für 65+ Personen/ für Altersgruppen zum Treffen und Begegnen  
 Spielplatz Rebberg aufnehmen auf Karte 
 Fernwärme Anschluss für EFH 
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D. Dokumentation Gruppendiskussion Thema Städtische Mobilität 
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MIV: 

 Erschliessung Schwimmbad Velo / ÖV: gegeben durch Bus 58 
 Vermehr niederschwellige Massnahmen bei Begegnungszonen statt baulicher Massnahmen 
 Überprüfung von Zubringerdienstleistungen 
 Entwicklung der Parkplätze über die Zeit (Angebot und Nutzung) 
 Optische Markierungen vor baulichen Massnahmen 

 

ÖV: 

 Shared Mobility 
 Mikromobilität (zukunftsgerichtet) 
 Busroute 58 optimieren in Reinach Nord (bessere Lösung anstelle Schlaufe Baselstrasse-Ju-

piterstrasse-Stockackerstrasse finden) 
 
FVV: 
 Bessere Übersichtlichkeit bei Kreuzungen 
 Jupiterstr. / Baselstr. Rote flächige Markierung 
 Sicherheit durch Markierung 
 Schnelle E-Biker auf Strassen 
 Beschattung von Wegen (Fuss und Velo) 
 Trottinette zurückhaltend 
 Übergänge über Kantonsstrasse (Baselstr., Birsigtalstr. Bruggstr.) 
 Hitze entlang ÖV-Weg Baselstr. 
 Mehr Sicherheit auf Velo- / Fusswegen 
 Reinach – Stadtverbindung mit ÖV: z. B. Bruggstr – St. Jakob – Badischer Bahnhof? 
 Haltestelle Reinacherhof: Sicherheit mit neuer 58er Linie (Ein- und Ausstieg + fehlendes Ge-

länder) 
 Gibt es für 11er-12er Tram Kapazitätsausbau-Möglichkeiten oder Optionen? 
 Veloweg durch Kägenwald verbieten / nicht zulassen / verhindern 
 Velovorzugsroute kantonal: Ist dies bereits beschlossene Sache, dass diese verschoben wird? 
 Fuss- und Velo-Querungen Ost-West über Basel-/ Hauptstasse verbessern / sicher (z.B. Tempo 

30) 
 Tempo 30 auf Hauptstrasse zur Landerer- und Bruggstrasse? 
 Reinach braucht mehr Begegnungszonen 
 Wo im Richtplan wird auf Sharing-Angebote eingegangen? 
 Gemeindestrassen ohne Trottoirs sind aus Sicherheitsgründen speziell zu planen und kenn-

zeichnen 
 Hitze entlang ÖV-Weg Baselstr.Mehr Sicherheit auf Velo- / Fusswegen 
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29 

 
 
 Wieso ist das hier eingezeichnet, wenn es doch noch keine Grundlage dafür gibt? (kantonale 

Velovorzugsroute durch Kägenwald) 
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E. Dokumentation Gruppendiskussion Thema Zentrenentwicklung 
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 Sichtbare / Emotionale Ortsbildstruktur, Alleinstellungsmerkmal zwischen Subzentren (im Be-
reich des Gemeindezentrums) fehlt, z.B. identitätsstiftendes Wasserspiel, Kunstobjekt, etc.   

 Kunst, Schatten, Wasser 
 Ist Tempo 30 im Zentrum ein Thema? 
 Temporeduktion im Grundsatz in Ordnung, aber Zugänglichkeit muss gewährleistet sein (auch 

für Gewerbe und Rettungskräfte) 
 Entwicklungsgebiet Zentrum Süd: bei der Entwicklung Pocket-Park, Sichern der alten Linde o.ä. 

berücksichtigen;  
 Betonelemente um Rabatten und Bäume entlang der Hauptstr. sind insb. für Ältere zu tief zum 

Sitzen und haben keine Lehnen, beschattete Sitzplätze fehlen, Ortszentrum hat kein Flair  
 Güterumschlag entlang Kantonsstr. Ist ein Konfliktpunkt: Balance zwischen Sicherheit und Ge-

schäftigkeit finden (evtl. begrünte Zonen ausweisen) 
 Schwerpunkt Dorfplatz aufwerten (v. a. rund um Brunnen) mit Fokus auf Begegnen auf einem 

Angebot für alle Generationen  
 Sitzgelegenheiten, bei denen man sich gegenübersitzen kann, fehlen (auch Bedürfnis von Kin-

dern und Jugendlichen / Ergebnis der Kinder- und Jugendpartizipation zum Richtplan) 

 

 

 Begegnungsort im Norden: Einkaufen für den täglichen Bedarf vorsehen 
 Quartierzentrum Mischeli: die geplante Entwicklung ist stimmig. Entwicklung weiterführen und 

vorhandene Qualitäten sichern 
 Begegnungsorte Einschlag und Fiechten liegen beide am Siedlungsrand bzw. Übergang zur 

Landschaft: dies ist bei der Stärkung dieser Orte zu berücksichtigen (Naturwerte sichern, Rück-
sicht nehmen, z.B. auch bei Beleuchtung) 

 Palais Noir an falschen Standort, zu peripher 
 Fiechten: Parkplatz und Grünflächen erhalten 
 Kompotois fehlen bei Spielplätzen 
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F. Dokumentation Gruppendiskussion Thema Wirtschaft und Arbeiten 
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 Gibt es bereits eine Lösung für das Areal ehemals Migros? 
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G. Dokumentation Gruppendiskussion Thema Landschaft, Freiraum, Stadtnatur und Klima 

 

 Aufnahme der Offenlegung der eingedolten Bachläufe Leibach und Erlenbach in Zonenplan 
erwünscht, Formulierung anpassen 
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 Zusammenarbeit mit Nachbarsgemeinden für Naherholungsgebiete 
 Zugänglichkeit Erholungsorte: auch an weniger mobile Personen denken (Kleinkinder, Ältere 

etc.) 
 Auto = weniger Erholungswert aber Zugänglichkeit für alle Altersgruppen 
 Wald hat für Reinach einen hohen Wert, dem soll genügend Rechnung getragen werden 
 Aussagen im Richtplan und Waldentwicklungsplan (WEP) sollen aufeinander abgestimmt sein 

(z.B. Möglichkeiten zur Besucherlenkung) 
 Was ist das für ein Erholungsschwerpunkt unten links? 
 Es gibt weitere Erholungsschwerpunkte an der Gemeindegrenze auf Therwiler Boden 
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  
 Bach erlebbar machen (Schulkinder, Nähe Schule) 
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 Badeplatz für Menschen an der Birs und nicht für Haustiere 
 Eine unbebaut dargestellte Parzelle ist mittlerweile überbaut 
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H. Dokumentation Feedback Raumkonzept 

 

 Wieso ist die Überbauung Aere (Stöcklin-Areal) nicht als Mobilitätshubspot aufgeführt? 
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I. Dokumentation Feedback zur Kinder- und Jugendpartizipation 

 

 

 Wieso wurden nur 61 Sek Schüler befragt? 
 Angebot «Drehscheibe» auf dem Mischelispielplatz ist super 
 Der Wunsch nach Beleuchtung kann einen Konflikt mit der Biodiversität darstellen 

 

 

 


	1. Begrüssung und Einstieg
	2. Was ist ein kommunaler Richtplan und weshalb eine Revision?
	3. Ausstellung der Themenbereiche
	4. Gruppendiskussion
	5. Fragenbeantwortung
	6. Verabschiedung

